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Der Herderschen Bemerkung: Mit der alten Chroni­
stenzeit ging auch das häusliche und Familiengesühl, 
für die Seinen und mit ihnen fortzuleben zu Grabe, 
eingedenk: ward einer aus der Gesellschaft eines neu# 
lich auf dem Lande gefeyerten Familienfestes veranlaßt, 
die diesem Tage gewidmeten Reden und Gedichte zu 
sammeln, den Anwesenden zur künftigen Wiederermne-
rung und der aufblühenden Jugend zum Vermächtnis 
Lieber, wenn er es vermögt, hätte er den letzten die 
Lebensgeschichte dieser ehrwürdigen Alten selbst, wie er 
sie seit mehr als fünfzig Jahren her das Leben durch--
wandeln sah, zum Gedächtniß dieses Tages hinterlassen, 
und zeigen mögen: wie sie diesen langen Lebensgang 
so sicher, ehrenvoll und glücklich gingen ! Wie dieser 
Greis seinen Tagen das Beyspiel eines Mannes ward, 
der in ein und demselben Lauf der Rechtschaffenheit 
und der Ehre, so sanften und doch so festen Trittes alle 
Verhältnisse durchgegangen, bis ihn Gott die glückliche 
Ruhe des Alters zu sichern, unter die Zuschauer stellte — 
Wie sie als Gatttn, als hochacbtungswürdige Frau mit 
diesem rührenden Anstand und Anmuth eines gleich-
müthig frohen in allen Lagen des Lebens liebenswür-
digen Charakters zur Ehrwürdigkeit der Matrone überge-
gangen. Wie sie in ihrem funfzigjährigenWirken, Leiden, 
Streben und mancher verfehlten Bestimmung die roue# 
den, die sie sind; was sie aufrecht hielt und ihnen es ge-
lingen machte, um so uns an ihrem Lebensfeste daS 
schöne Ideal eines heitern Alters als den errungenen 
Kampfpreiß menschlichen Lebens darzustellen. 

Da er aber nicht Biograph seyn kann, so giebt et 
als Blatt zur Familienchronik, das was in gutem 
Willen er vermogte, und damit eine Darlegung seiner 
klebe und feiner Thetlnehmung mit der er mit ihnen 
gelebt, und ihr Leben ihmErquickung und Freude war. 



Möge der Genius der Menschheit es würdigen und 
erhalten zu einem Familiendenkmal, in dessen Schatten 
unsre Kinder sich dieses Fest ihrer Jugend einst zurück-
rufen, und noch lange nach dem Hingange dieser Fami-
lienckltern sich ihres fortwirkenden Lebens freuen: die 
Mitgenossen dieses TageS aber sich dabey mit dem nach-
barlichen Pfarrer von testen seine Abschiedsivorte zu-
rückrufen. 

Unsre Herzen sollen das schöne Feil fortsetzen, und 
ohne fünfzig Jahr abzuwarten, dem Geber des Glücks 
und der Lieb? unser Te Deum laudamus singen. 
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